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Der Erſte unter den franzöſiſchen Staatsmännern der letzten 
Republik, der verſtorbene Exdictator Gambetta, hat eingeſtande⸗ 
nermaßen einmal einen ſehr dummen Streich gemacht. Er glaubte 
feine Popularität noch vermehren zu können, wenn er die Am⸗ 
neſtirung der 1871 verbannten Communiſten und ihre Rückkehr 
nach Frankteich durchſetzte. Leon Gambetta hielt die Republik 
für kräftig genug, dieſer Geſellſchaft nicht nur Widerſtand zu 
leiſten, ſondern ſie auch zu beſiegen — und ſo erfolgte denn die 
Heimkehr der „Blutrothen“ Seitdem iſt ein halb Dutzend Jahre 
ziemlich veifloſſen, und was Gambetta ſelbſt ſich ſchon eingeſtand, 
hat ſich nun in vollem Maße beſtätigt: die Communiſten werden 
nicht von der Republik unter ſtrenger Zucht gehalten, ſondern 
die Regierung der franzöſiſchen Republik muß mit dieſem Ge⸗ 
ſindel von überſpannten Kerlen und Frauenzimmern, Mord⸗ 
brennern und Petroleuſen rechnen und nimmt ſogar ihnen ge⸗ 
genüber eine recht klägliche Rolle ein. Iſt es denn eine beachtens⸗ 
werthe politiſche Partei, um die es ſich hier handelt? Nein! 
Vielmehr ein Haufe exaltirter Köpfe und Schwärmgeiſter, deren 
Leiſtung 1871 das brennende Paris war. Und dieſe Geſellſchaft 
geberdet ſich, als ob ſie Herr von Paris wäre, verſucht es, die 
Regierung einzuſchüchtern und erhebt einen Mordslärm, wenn 
die Polizef, wie am vorletzten Sonntag, nothgedrungen von ihrer 
Waffe zur Vertheidigung Gebrauch macht. Die rothe Fahne, das 
Zeichen der Communiſten, flattert nicht mehr beſcheiden, in den 
Pariſer Straßen, ſie flattert hoch und die Communiſten wiegen 
ſich bereits in abenteuerlichen Plänen. 

Bei der letzten Wahl zur Deputirtenkammer vor ſeinem 
Tode war es, als Gambetta bei einer Wahlrede in ſeinem Pa⸗ 
riſer Wahlkreiſe von den Rothen über und niedergeſchrieen 
wurde. Das war der Dank für die durch Gambetta herbeige⸗ 
führte Politik Blaß vor Wuth ſchlug der Redner damals mit 
ſeinem Stock auf den Rednertiſch und ſchrie in die Verſammlung 
hinein: „Ich kenne dies Geſindel und werde es zu finden wiſſen“. 
Dieſe kurzen Worte ſind ein . deutliches Programm. 9 5 
betta hatte in jener Wahlverſammlung eingeſehen, daß ſein 
Amneſtieplan ein verfehlter Gedanke war; gegen den kraſſen, 
bluthrothen Communismus giebt es kein Mittel der Milde, ſon⸗ 
dern nur Pulver und Blei und Deportation. Auf Gambetta 
folgte Ferry. Er erklärte den Radikalen, dieſen Vorläufern der 
Rothen, den Krieg bis auf's Meſſer. Und die Folge? Die 
Radikalen fingen an, ſich mehr und mehr auf die Communiſten 
zu ſtützen, ihr Führer, der Pariſer Arzt Clemenceau, erſchien 
wiederholt bei communiſtiſchen Leichenfeiern, und als eben dieſem 
Clemenceau der große Schlag gelungen, war u. die Kammer von feiner 
Beredſamkeit bezwungen, das Miniſterium Ferry wegen feiner 
augenblicklichen Mißerfolge im Chineſenkriege geſtürzt hatte, da 
berrſchte Freude und Jubel im ganzen „rothen“ Paris, der 
Haupt⸗ und Eckſtein war aus dem Wege geräumt. 

Dieſer Jubel iſt leider ſehr berechtigt geweſen. Das neue 
Miniſterium Briſſon trägt eine ſtark radikale Färbung, der 
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wen Jeſſeln der Schönheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(44. Fortſetzung) 

„Wie die Motten das Licht, ſo zieht das Feuerwerk, welches 
jedenfalls kläglich genug iſt, dieſe Narren an; fürwahr ein kind⸗ 
liches Vergnügen!, dachte ſie auf ihrem Wege. 

Gedämpft drangen die heiteren Klänge eines Operetten⸗Pot⸗ 
pourris und das Knattern und Ziſchen des Feuerwerks in dieſen 
Nillen Winkel. ö 

Als ſich Franziska dem Glashäuschen näherte, erhob ſich 
von der Thürſchwelle eine dunkle Geſtalt. Es war die alte 
Zigeunerin, welche demüthig den Saum von Franziska's Ge⸗ 
wand küßte und einige devote Worte murmelte. 

„Laßt das,“ ſagte Franziska Holy und herriſch; „ich will 
Eure Kunſt auf die Probe ſtellen, doch faßt Euch kurz.“ 

Sie hatte bei dieſen Worten die Thür aufgeſtoßen und war 
in den kleinen Raum getreten. der durch die außen angebrachten 
Lampions magtſch erleuchtet war und welcher nur einen plumpen 
Gartentiſch und einige Stühle enthielt. Auf einen derſelben 
nahm Franziska, vom raſchen Gehen ermüdet, Platz. Sie zog 
den langen Handſchuh von feinem, däniſchen Leder ab und hielt 
der Alten ihre weiße Hand entgegen, ihre Augen mit Spannung 
auf das von tiefen Runzeln durchfurchte Geſicht der Alten 
heftend. \ 

„Ihr gebt vor, die Linien der Hand deuten zu können. 
Was leſet Ihr aus dieſen? 

Die Alte hatte kaum einen prüſenden Blick auf die ihr hin ⸗ 
geſtreckte Hand geworfen, als ſie ſich, wie betroffen abwandte. 
Franztska erhielt eine ausweichende Antwort auf die Frage. 

„Alſo das iſt des Pudels Kern, daß Ihr Euch hinter Aus⸗ 
flüchten verkriecht, wenn Ihr vorher Nichts habt auskundſchaften 
e rief fie gereist. „Ihr ſeid eine Bekrügerin, eine 
Diebin 

Die Alte krümmte ſich bei dieſen Anklagen förmlich zuſam⸗ 
men; unter den buſchigen Brauen hervor funkelte ein böfer Blick. 

„Gut, gut, mein ſchönes Fräulein,“ verſetzte fie in ſchmei⸗ 
chelndem Ton, „ich will ja Alles jagen, was ich weiß, aber zürnt 
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Kimmerpräſident Floguet hat das Roth von ſeiner politiſchen 
Geſinnung höchſtens etwas abgeſtäubt, und bei dem Tode Victor 
Hugo's gebahrten ſich ja Briſſon und Floquet officiell in einer 
Weiſe, daß ſie von den Communiſten halb und halb als die 


Ihrigen betrachtet werden mußten. Die Folge davon waren die 
Scandale zu Anfang dieſer Woche, bei denen die Regierung eine 
geradezu jämmerliche Rolle ſpielte. 
mächtigen Republik hatte Furcht und Scheu vor dem Pariſer 
Pöbel, daher ihre unentſchtedenen Ordres bezüglich der Entfal⸗ 
tung von rothen Fahnen, daher der Angriff der Communiſten 
auf die Polizei. Die Kammer hat der Regierung ein Vertrau- 
ensvotum in der Erwartung ausgeſprochen, daß dieſelbe künftig 
ſolche Exceſſe mit aller Schärfe verhindern werde. Nun, Victor 
Hugo's Begräbniß findet, heute, Montag ſtatt, heute dann wird 
ſich zeigen, ob die Strenge der Regierung oder nur der gute Wille 
der Communiſten neue Scandale verhüten kann, ob Briſſon regie⸗ 
rungsfähig iſt. 

Frankreichs Unglück ſind von je die inneren Unruhen ge⸗ 
weſen und die extremen Parteien haben ihm am meiſten geſcha⸗ 
det. Das „Pariſer Volk“ iſt auf dem beſten Wege, der Republik 
ſolche Schwierigkeiten anzuzetteln, wie ſie kaum eine frühere re⸗ 
publikaniſche Staatsform in Frankreich gehabt hat. Es iſt wahr, 
die große Revolution aus dem vorigen Jahrhundert hat ent⸗ 
ſetzliche Geſtalten, Schreckensmänner in des Wortes wahrſter 
Bedeutung hervorgerufen, aber bis zum Mordbrenner, wie die 
Communiſten von 1871, iſt doch keiner geſunken. Iſt während 
jener Jahre maſſenhaft das Blut auf den Schaffoten gefloſſen, 
ein Brand von Paris, wie 1871, iſt doch nicht vorgekommen. 
Robespierre und feine Genoſſen griffen zu Schreckensmitteln — 
ihrer Auffaſſung nach, weil das Intereſſe des Staates es ſo er⸗ 
heiſchte, aber jetzt die Communiſten, wo ſoll man bei denen Be⸗ 
geiſterung für eine Staatsform, die doch Robespierre in hohem 
Maße beſaß, ſuchen? Umwälzung. Zerſtörung aller Ordnung, 
das iſt das Wahrzeichen der Communiſten, das war es 1871 
und das wird es noch in erhöhtem Maßſtabe ſein, wenn je wieder 
die rothe Fahne auf dem Pariſer Stadthauſe flattern ſollte. 
Alle maßvollen Republikaner haben daher nur die eine Looſung 
„Ihr oder wir!“ 
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Tagesſchau. 
Thorn, den 1. Juni 1885. 
Der Kaiſer, deſſen Befinden in andauernder Beſſerung 
begriffen iſt, empfing auch den Reichskanzler zum Vortrage. 
Nach einer gut verbrachten Nacht erledigte der Monarch am 
Sonntag nach einem längeren Beſuch der Großherzogin von 
Baden die laufenden Regie rungsgeſchäfte. — Der Kaiſer hat in 
Anerkennung der Leiſtungen des weſtafrikanſſchen Geſchwaders 
beſchloſſen, daz während 24 Stunden der Doppelpoſten vor 


ſeinem Palats von Mannſchaften der Corvette „Olga“ gegeben 


werde. Demſufolge wird Mitte dieſer Woche ein Wachdetache⸗ 


ment der „Olga“ in Berlin eintreffen — Der Kronprinz tritt, 


ſoweit bisher beſtimmt, Dienſtag Abend feine Reiſe nach Königs ⸗ 
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mir nicht, wenn es Euch nicht geſällt! Ich weiß nicht, wie es 
kommt, ich ſehe heute nicht gan) klar, Nur jo viel erblicke ich, 
daß Euch die Sonne fehlen wird, — die Sonne, die Sonne!“ 
ſetzte fie mit Nachdruck hinzu. 

Franziska lachte gezwungen auf. 

„Die Sonne? Wo dieſe fehlt, iſt der Tod. Alſo wird mein 
Leben kurz ſein?“ 

„Schnee wird Euren Scheitel decken, ehe Ihr das himmliſche 
Licht erblickt. Die Lebenslinie tft lang; fie reicht über die ganze 
Handfläche. Aber ohne Sonne, ohne) Sonne!” wiederholte fie 
murmelnd und ſchüttelte den Kopf. 

„Das ſind mir ſchöne Widerſprüche! Iſt das Eure ganze 
Kunſt? Könnt Ihr mir nicht ſagen, ob ich glücklich ſein werde, 
glücklich, reich und geehrt?“ 

Die Alte ſchüttelte abermals den Kopf. 

„Es iſt dunkel um mich; ich weiß Nichts weiter, Herrin.“ 

„Dann war es der Mühe nicht werth, hierherzukommen!“ 
rief Franziska enttäuſcht und gereizt. „Ihr wißt Alle Nichts 
und ſeid elende Gaukler. Fort mit Dir!“ 

Sie warf der Alten als Bezahlung das koſtbare Spitzentuch 
I 928 5 von ihrem Haupte löste, und wies herriſch nach 

er r. 

Mit funkelnden Augen raffte die Ziegeunerin das feine Ge⸗ 
webe auf. In wenigen Sekunden war ſie verſchwunden, als habe 
die Dunkelheit ſie verſchlungen. 

Franziska blickte ihr mit finſter gerunzelten Brauen nach. 

„Ich Thörin, daß ich auch nur einen Augenblick an die 
Lig le Gabe einer ſolchen Hexe glauben konnte! Ich kann 
mir jelbft wahrſagen: Mein Leben wird ein beneidenswerthes, 
ae glänzendes fein! Doch nun raſch zu der Geſellſchaft 

Sie trat aus der Thür, glättete ihr Kleid, ſtrich ihr Haar 
zurecht und ſpähte, welches der nächſte Weg nach dem Teiche jet, 
Eilig wollte fie eben den Fuß anſetzen, da plötzlich fühlte fie ſich 
* s feſtgehalten und eine Hand preßle ſich auf ihren 


und. 
Während Franziska im Glashäuschen mit der Alten ge⸗ 
ſprochen hatte, war ihrem ſonſt fo feinen Ohr das vorſichtige 


Die Regierung der großen, 


verwenden beabſichtigt. 


Hochzeitsmusik? Es iſt ein Walzer von Strauß 


man ſoll ſchon davon ſprechen!“ 


eilung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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berg i. Pr. an, um dort ſein 25. Jubiläum als Chef des 1. 
Regiments zu feiern. j 

Im preußiſchen Miniſterium des Innern werden jetzt bes 
reits alle diejenigen Arbeiten vorbereitet, welche für die im 
Herbſt dieſes Jahres ſtattfindenden Neuwahlen zum preußzi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe erforderlich ſind. Die hierauf 
bezüglichen Erlaſſe an die Provinzialbehörden werden im nächſten 
Monat bereits zur Verſendung gelangen. 

In Leipzig feierte Dr. Biedermann, der ſchon dem 
erſten deutſchen Parlament in Frankfurt und auch dem Reichs⸗ 
tage eine Zeit lang angehöcte, ſein fünfzigjähriges Doctorjubi⸗ 
läum. Der nationalliberale Partetvorſtand hat dem alten Frac⸗ 
lionsgenoſſen feine Glückwünſche dargebracht. 

Die Berliner Drechslergilde hat, wie bereits gemeldet, 
bei der Feier ihres zweihundertjährigen Jubiläums am letzten 
Freitag dem Kaiser und dem Reichskanzler großartige Ovationen 
dargebracht. Die Innung hat darauf aus dem kaiſerlichen Kabinet 
folgendes Dankſchreiben empfangen: „Se. Majeſtät haben die 
patriotiſche Huldigung der Berliner Drechsler + Innung bei der 
Feier ihres 200 jährigen Beſtehens mit großer Freude aufge⸗ 
nommen und laſſen dafür, wie insbeſondere für die telegraphiſchen 
Grüße mit dem Wunſche danken, daß in fernerer kräftiger Ent⸗ 
wicklung der Innung ſich an ihr das Wort von des Handwerks 
goldenen Boden bewähren möge. v Wilmowski.“ N 

Von Großinduſtriellen und Großgrundbeſitzern in den öſt⸗ 
lichen Provinzen ſiad, wie ſchon erwähnt, Petitionen an die preu⸗ 
ßiſche Regierung ergangen, die Ausweiſung der Polen zu 
fiſttren, da ſonſt Mangel an Arbeitskräften eintreten Tönnte. 
Die N. A. 3. ſchreibt hierzu: Es mag ſein, daß einige Groß⸗ 
induſtrielle und Großgrundbeſitzer dadurch in dem Bezug von 
Arbeitskräften beſchränkt werden; dem allgemeinen politiſchen 
Jutereſſe gegenüber kam indeſſen dieſe Erwägung nicht ins Ge⸗ 
wicht fallen Die Regierung kann nicht daran denken, die Wün⸗ 
ſche einiger Intereſſenten auf Koſten des allgemeinen Staatswoh⸗ 
les zu befriedigen“ 

Ueber die Bismarckſtiftung ſchreibt die N. A. Z.: Wir 
haben bereits vor einiger Zeit darauf hingewieſen, daß der Herr 
Reichskanzler die aus Anlaß ſeines Geburtstages geſammelten 
Fonds zu einer Stiftung für die Candidaten des Lehrfaches zu 

Der Andrang zu dem philologiſchen 

Studium iſt in den letzten Jahren ein ſo großer geworden, daß 

es nicht nützlich erſcheint, durch Gründung von Stipendien für 

Studenten einen weiteren Anreiz zu demſelben zu ſchaffen, und 

mit Rückſicht hierauf ſoll ſich der Reichskanzler entſchloſſen haben, 
nur ſolche Candidaten des Lehrfaches aus der fraglichen Stif⸗ 
tung zu unterſtützen, welche ihre Studienzeit ſchon abſolvirt, aber 
noch keine Stellung mit auskömmlichem Gehalt erlangt haben. 
Außerdem iſt aber in Ausſicht genommen, angeſtellten Lehrern 
Beihilfen zum Zweck der Erziehung ihrer Kinder zu gewähren. 
Dieſe Verwendungszwecke find auch von den meiſten Regierun⸗ 
gen gebilligt worden. — 

Der Welfenantrag Preußens im Bundesrath wird 
vorausſichtlich vom Blenum desſelben an dieſem Donnerſtag bes 


Nähern don Schritten, die in dem Kiesſande ein knirſchendes 
Geräuſch verurſachten, entgangen. Eben ſo wenig hatte ſie be⸗ 
merkt, daß zu einem der Fenſter unabläſſig ein Paar wildfun⸗ 
kelnder Augen hereingeſtarrt hatten, denen keine Bewegung der 
Geſtalten im Pavillon entgangen war und die im diaboliſchen 
Triumphe aufflammten, als fie aus den Geſten der alten Zigeu - 
nerin und des jungen Mädchens den Verlauf der Unterredung 
entnahmen, welche übrigens einzelne Worte, die durch die nicht 
allzu dicke Bretterwand des Gartenhauſes ſchallten, erklärten 

Fianziska glaubte, Harry ſei es, der fie überraſcht habe und 
der fie nun feſt hielt Sie war empört über den Schreck, den 
er ihr verurſacht hatte, über fein indiskretes Nachſchleichen; aber 
nur minutenlang ſollte ſie in dieſer Täuſchung bleiben. Gleich 
In Pe des jüngſten Gerichts tönten die Worte in 

r Ohr: 


„Noch iſt die Alte in der Nähe! Wir brauchen aber keine 
Zeugen zu unferer Abrechnung, bei welcher wir neulich geſtört 
wurden!“ 

Wie vom Donnerſchlag gerührt, brach Franziska zuſammen. 

Es war die Stimme Walther's, die zu ihr geſprochen. 

Mit übermenſchlicher Kraft ſuchte Franziska ſich zu befreien 
doch es gelang ihr nicht; ein ſtarker Arm hielt fie feſ. 
„Nur ruhig, mein Täubchen!“ ziſchte ihr Ueberwäl 
ihr höhniſch ins Ohr. „Nur ruhig! Du entkommſt N j bt 
wieder. Dein Bräutigam iſt gekommen, um mit Dir ſeine Ver⸗ 
mählung zu feiern. Hörſt Du, wie es luſtig jugeht? Hör 
Du das Knattern des Feuerwerks, die lockenden Klänge der 
u „ „Geſchichten 
aus dem Wiener Wald,“ heißt er. Warum nicht Geſchichten aus 
dem Schönecker Park? Geht's hier nicht auch luftig zu? Ha, 


Und er lachte heiter auf. i 


Franziska machte eine letzte verzweifelnde Anſtrengun 
ſich loszureißen. Ihr Mantel glitt bei dieſem Ringen 65 Bo- 
ben; die Armbänder lösten fig. Die koſtbaren Perlen rollten 
in Gras und Sand. Sie merkte es kaum, eben fo wenig, daß 
ihr das Diadem vom Haupte geſunken war und zertreten am 


rathen werden. Es iſt jetzt auch eine Broschüre zu Gunſten 
des Herzogs von Cumberland erſchienen, die demſelben freilich 
eher ſchaden als helfen wird, denn ſie enthält den Satz, der 
Herzog könne die Reichsverfaſſung anerkennen und Herzog von 
Braunſchweig werden, brauche aber doch nicht ſeinen Anſpruch 
auf Hannover aufzugeben. Eine Anerkennung der Reichsverfaſ⸗ 
ſung bedingt aber dieſen Verzicht, wenn eben von einer wirklichen 
Buftimmung zur Verfaſſung die Rede fein ſoll. 

Die deutſch - oſtafrikaniſche Geſellſchaft theilt über die 
früher ſchon gerüchtweiſe gemeldeten Neuerwerbungen in 
Oſtafrika nördlich von Zanzibar, mit, daß an der Suaheli⸗ 
Küfte (nicht Somali⸗Küſte, wie es erſt hieß), ſüdlich vom Aequ⸗ 

ator, die Afrikareiſenden Denhart mit dem dortigen Sultan 
Freundichaft geſchloſſen und in Vitu — etwa 40 Kilometer land⸗ 
einwärts von der Lamu⸗Bay — thatſächlich die deutſche Flagge 
aufgehißt hätten. In ganz Oſtafrika herrſcht ſtarker Regen wäh⸗ 
rend der jetzigen Regenperiode. Die Ströme ſind angeſchwollen 
und zum Theil übergetreten. 

Die am 1. December d. J. ſtattfindende Allgemeine 
deutſche Volkszählung hat, wie frühere Volkszählungen, 
nicht nur den Zweck, über die Gejammtziffer der Bevölkerung 
des deutſchen Reiches und ihre Vertheilung auf die einzelnen 
Länder und Ortſchaften zu orientiren, ſondern zugleich die Un⸗ 

terlage zu gewinnen für ſolche Berechnungen, welche ſich auf 
die Feſtſtellung der Militärſtärke, der dem Zollverbande angehö 
rigen Bevölkerung der einzelnen Wahlkreiſe u. ſ. w. beziehen. 
Es ſind daher die Ergebniſſe der Zählung in verſchiedenen Ueber⸗ 
ſichten von den einzelnen Staaten zuſammenzuſtellen und an das 
ſtatiſtiſche Amt zur weiteren Bearbeitung zu überſenden. 

Die nächſtjährige allgemeine deutſche Lehrerver⸗ 
ſammlung wird in Gotha ftaitfinden. 


Die in der Mitte der Vorwoche begonnenen Neuwahlen 
zum öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe dauern ununterbrochen fort, 
doch iſt bisher nur in den Landgemeinden der verſchiedenen Be⸗ 
zirke gewählt. Die Deutſchen haben bisher — im Durchſchnitt 
gerechnet — nichts gewonnen und nichts verloren. . 

Bei den Städtewahlen in Tirol (um öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe) gewannen die Deutſch⸗Liberalen den Wahlkreis 
Bozen⸗Meran von den Klerikalen 

Heute, Montag, wird alſo nun das Begräbniß Vietor 
Hugo's, dem man mit außerordentlicher Erwartung entgegen ⸗ 
ſieht, im Pantheon ſtattfinden. Die Regierung hat umfaſſende 
Maßregeln getroffen, um Krawalle ſowie das Entfalten von 
rothen Fahnen durch die Communtſten zu verhüten. Die „Ro- 
then“ find ſehr rührig, aber geheimniß oll; fie ſollen angeblich 
eine große Demonſtration vorbereiten. Wie die Kammer hat auch 
der Senat dem Miniſterium in der Frage der Umwandlung der 

Genoveva-Kirche in das Pantheon gegen die Stimmen der Anti- 
republikaner ein Vertrauensvotum ertheilt, die Umwandlung alſo 
gebilligt. Das Leichenbegängniß Victor Hugo's wird ganz 
außerordentlich werden; wir erwähnen nur die Einleitung des 
Zuges: Eine Schwadron republikaniſcher Stadtſoldaten. Der 
commandirende General von Paris und fein Stab. Ein Regi ⸗ 
ment Küraſſiere mit feinen Trompetern. Die Tamboure der 
drei Regimenter, welche Spalier bilden und mit dem Zuge mar⸗ 
ſchieren. Die von den Kindern der Schulen und Gymnaſten 
umgebenen Wagen mit den Kränzen und den Blumen. Die 
Muſik der Pariſer Stadtſoldaten. Deputationen der Leichen⸗ 
wagen. Nach der Familie und den Freunden des Verſtorbenen 
folgt die amtliche Welt, voran der Präſident der Republik, und 
dann die enorme Menge von Behörden, weiteren Deputationen, 
Cotporationen, Vereinen ꝛc Truppen ſind alſo jedenfalls genü⸗ 
gend zur Hand. falls die Eommuniſten einen Putſch verſuchen 

Das Brüſſeler Journal „Mouvement neographigue" erklärt 
alle Nachrichten von einem Angriff der Araber auf Sta- 
tionen des Congoſtaates beſtimmt für ganz unbegründet. 
Nach anderen Blättern ſoll es ſich um Schlägereien a zwiſchen 
arabiſchen Händlern und den Congo Leuten gehandelt haben. 

— Auf Anordnung der Regierung des Congoſtaates find ein In ⸗ 
genieur und ein Lieutenant von Brüſſel behufs Feſtſtellung der 
Etſenbahnlinie Vivi und Iſſanghila nach dem Congo gereiſt. 

E Die abenteuerlichen Behauptungen, welche von der Londoner 
Times über den Beſuch des engliſchen Miniſters Rofe- 
berry in Berlin gemacht find, werden von der Norddeutschen 
Allgemeinen für ganz unbegründet erklärt. Das Blatt begegnet 
dem Miniſter mit ganz außerorbentliher Höflichkeit und ſtellt 
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Boden lag. Hier ſtand mehr auf dem Spiele als Perlen und 
Goldeswerth. Hier galt es das Leben! 
Jetzt endlich liez ſeine Hand ab von ihrem Munde 
„Nun iſt Niemand mehr in Hörweite,“ ſagte er „Niemand 
wird uns mehr ſtören!“ 
a Die Geängſtigte holte ſchwer und tief Athem; plötzlich rief 
fie aus Leibeskräften um Hilfe. 

Die Klänge der Muſik, das Praſſeln des Feuerwerks und 
das Lachen und Lärmen der Geſellſchaft verſchlang ihren fernen 
Ruf. Zu ihrem Entſetzen erkannte fie, daß ſie gänzlich in die 
Hände dieſes halb Sinnloſen gegeben war. Noch hoffte ſie, daß 
er keine Waffen bei ſich führe und daß, ſobald dieſes unglückſe⸗ 
lige Feuerwerk vorüber war, man ſie ſuchen würde. Harry mußte 

ſie ja vermiſſen 
Dieſer ſchwache Hoffnungsſtrahl verlöſcht? augenblicklich, als 
Walther ruhig und ohne alle Leidenſchaft ſagte: 

„Meine Miſſion auf dieſer Erde tft erfüllt. So lange 
meine Mutter lebte, mußte ich dieſes Leben zu ertragen ſuchen. 
Sie iſt todt. Nichts habe ich hier mehr zu ſchaffen, als meine 
Rache zu ſättigen und Dich mit mir zu nehmen in das dunkle 
Jenſeits ... Ich wußte von dieſem Feſte und feiner Bedeu⸗ 
tung. Seit vielen Stunden halte ich mich hier verborgen. 
Wäreſt Du mir nicht von ſelbſt ins Netz gegangen, ſo hätte 
Dich meine Rache mitten unter der Geſellſchaft erreicht. Ich 
bia ein ſicherer Schütze!“ 

Er zog bet dieſen Worten einen Revolver hervor, dieſelbe 
Waffe, die ſchon einmal ihr Leben hart bedrohte. 

Franziska erbebte im Todesfroſt Sie fühlte es, die Stunde 
der Vergeltung war gekommen. Ihre Knie ſchlotterten, vor 
ihren Augen tanzten blutrothe Punkte. Ihr Herz ſtand ſtill 
vor Entſetzen. Schrecken übermannte ſie. Nur ein Wunder 
konnte fie retten. 

„Walther, um Gottes Barmherzigkeit willen, ich bin ja noch 
ſo jung, ſchone meiner! Du kannſt nie glücklich werden mit die⸗ 
ſer Schuld auf dem Gewiſſen!“ 

„Glücklich? Da oben iſt lauter Jubel und Freude!“ rief 
er mit wilder Luſtigkeit. 

„O, ſo erbarme Dich Deſſen, der Dir nie Etwas zu Leide 
gethan, Harry von Römer! Er wird meinen Verluſt nie über⸗ 
winden. Sei barmherzig ſchone ihn!“ flehte fie. 
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der nach dem Haufe zuſtrebenden Geſellſchaft tönten deutlich bis 


denſelben als einen ſehr hervorragenden Politiker und Staats⸗ 
mann Englands hin. Sie ſchließt mit folgenden Worten: Was 
aber den Inhalt der Geſpräche anbetrifft, welche Fürſt Bismarck 
und Lord Roſeberry ohne Zeugen gehabt haben, ſo gebieten Vor⸗ 
ſicht und journaliſtiſche Ehrlichkeit, ſich darüber näherer Angaben 
zu enthalten, da Alles, was in dieſer Beziehung an die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen iſt, nur auf Vermuthung beruhen kann. 

Die Sanitätsconferenz in Ron ſetzt ihre Berathungen 
mit großem Eifer fort und wendet namentlich den Maßregeln 
gegen Einſchleppung der Cholera durch Schiffe große Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. 
hat für den Laien wenig Interreſſe. Es genügt, zu betonen, daß 
die Conferenz — nach den ſchrecklichen Erfahrungen des vorigen 
Jahres — ihre Aufgabe ſehr energiſch erfaßt und namentlich 
den Verhältniſſen am Rothen Meer volle Beachtung zuwendet. 
Hier wird vorausſichtlich eine durchgreifende Reform trotz eng⸗ 
liſchen Widerſpruches ſtattfinden. 

Dem Pariſer „Temps“ wird aus Madrid telepraphirt, der 
durch ſeine Cholera Impfungsverſuche bekannt gewor⸗ 
dene Dr. Der in Madrid habe in einem öffentlichen Vor⸗ 
trage die Grundſätze ſeines Syſtems entwickelt Aus dem Vor⸗ 
trage ſoll hervorgehen, daß die angebliche Entdeckung des ſpani ⸗ 
ſchen Arztes eine practiſche Anwendung der Entdeckungen der 
Profeſſoren Koch⸗Berlin und Paſteur in Paris iſt. Die in Provinz 
Valencta herrſchende Seuche, von der die ſpaniſche Regierung immer 
noch beſtreitet, es ſei die Cholera, gewinnt täglich an Ausdehnung. 
Zur Unterſuchung find Reſidenz⸗ Aerzte abgeſandt. 
Der afghauiſche Grenzitreit iſt nunmehr defintiv zu 
Ende: der ruſſiſche Botſchafter von Staal hat dem engliſchen 
Miniſter des Auswärtigen Lord Granville die Antwort ſeiner Re⸗ 
gierung auf die britiſchen Gegenvorſchläge wegen der neuen af⸗ 
ghaniſchen Grenze Überreicht Rußland nimmt darin dieſe Vor ⸗ 
ſchläge an. Darnach wird Pendjeh mit Zuſtimmung des Emirs 
von Afahaniſtan ruſſiſch, während Meruiſch und Zulficar bei 
Afghaniſtan bleiben. Der ruſſiſche Unterhändler Leſſar und 
der engliſche Oberſt Ridgeway werden gemeinſam die neue 
Grenze abſtecken. Den allzu kriegeriſchen General Lumsden hat 
man diesmal aus dem Spiel gelaſſen. Dieſe Verkündigung des 
glücklichen Abſchluſſes der Verhandlungen mit Rußland hat in 
London doch große Befriedigung hervorgerufen. Man meint, der 
Czar Alexander habe perſoͤnlich auf dieſe ſchnelle Schlichtung 
hingewirkt. — Aus Kanada wird gemeldet, daß nahezu alle 
Häuptlinge der auſſtändiſchen Indianer ſich unterwerfen. Die 
Rebellion iſt alſo aus. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Kulm, 1. Juni. Auch hier hat ſich ein Comitee zur 
Veranſtaltung einer St. Methodinusfeier für den 5. Juli cr. ge- 
bildet. Das Comitee beſteht aus den Herrn Dr. Rydygier aus 
Kulm, v. Slaski Trzebez und Krupocki dem Aelteren aus Liſſewo. 
In der Gazeta Torunska werden die Bewohner des Culmer Krei⸗ 


und Medaillen ohne jeden Verzug Beiträge an den Herrn v. 
Slaski in Trzebez einzuſenden. 
Danzig, 29. Mai. Geſtern gegen Mittag ging eine 
Frau in mittleren Jahren, anſcheinend dem niedrigen Stande 
angehörend, in der Nähe des Damenbades auf der Weſterplatte 
umher. Ihr ſcheues Benehmen fiel auf und da ſie ſich von 
Spaziergängern beobachtet ſah, ſo ſchlug ſie den Weg durch den 
Wald in öſtlicher Richtung ein. Einige Stunden ſpäter fand 
man die Leiche der betreffenden Frau mehrere hundert Schritte 
vom Damenbad entfernt am Strande liegen. Die Selbſtmörderin 
hatte, ehe ſie ſich in die See ſtürzte, ihre Oberkleider und ihren 
Hut abgelegt und auf letzterem einen Zettel befeſtigt, der die 
Worte enthielt: „An Frau v. W, Sandgrube Nr. 51: „Dies 
iſt Dein Werk“. Die Leiche wurde per Tragkorb nach Neufahr- 
waſſer geſchafft. Der Name der Lebensmüden konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden. W )eſtpr. V.) 
— Königsberg, 30. Mai. Am 4. Juni vor 25 Jahren 


— 


an den Kronprinzen in Königsberg. Der Kaiſer, der damals 
Prinzregent war, nahm eine Parade über die ganze Königsberger 
Garniſon ab und wandte ſich, als er beim 1. Infanterieregimente 
ankam, mit den Worten an den Prinzen; „Fritz, ich verleihe 
Dir das 1. Infanterieregiment; mein älteſtes in der Armee.“ 
Der Prinz war aufs Höchſte Überraſcht und wollte ſeinem Vater 
——— . —..—— —.—— 


Sie hatte ſeine Knie umklammert. Er riß ſich heftig von 


ihr los. 

„Auf meinem Tiſch zu Hauſe liegt ein Brief an Römer. 
Wenn er ihn geleſen, werden ſeine Thränen verſiegen, denn er 
wird wiſſen, was er von Deiner Engelhaftigkeit zu halten hat; 
ja, er wird mir vielleicht dafür danken, daß ich dieſer glänzenden 
Schlange den Kopf zertrat, ehe ſie auch ihn ins Unglück ſtieß. 
Doch genug der Reden; nicht dazu bin ich hergekommen. Ge⸗ 
meinſam mit Derjenigen, die mir einſt ewige Liebe und Treue 
ſchwur, werde ich die dunkle Todespforte überſchretten. Nicht 
ſage ich „Lebewohl“ und „Auf Wiederſehen.“ Wir bleiben bei 
einander! Dem Daſein Valet ſagend, löſche ich Dein Leben mit 
dem meinigen, Franziska!“ 
Wr fuhr ſie zuſammen. Ein Blitz, ein Knall, — ſie ſtürzte 

oden. 
Ein zweiter Knall — und Walther, mitten in die Bruſt 
getroffen, lag mit einem raſch erſterbenden Todesröcheln neben 


hr. 8 

Ein Nachtvogel, durch die Schüſſe erſchreckt,Lerhob ſich krei⸗ 
ſchend über den Bäume. Anſtatt des Straußſchen Walzers klan⸗ 
gen jetzt die heiſeren Weiſen des Deſſauer Marſches durch die 
Nacht. Luſtig fiel hier und da eine Stimme in die bekannte 
Melodie mit ein, unterbrochen von den Ausrufen des Erſtaunens 
und der Bewunderung, die das Feuerwerk, welches ſich ſeinem 
Höhe. und Endpunkte näherte, erregte. — — 
Allmählich kehrte das Leben in Franzis ka's ılarre Glieder 
zurück. Langſam und mühſam erhob ſie den Oberleib. Mit 
beiden Armen mußte ſie ſich fügen, um nicht den Halt zu ver⸗ 
lieren. Sie hörte das Blut in ihren Ohren brauſen; ein dum⸗ 
pfer Schmerz im Kopfe betäubte ſie. Es war ihr, als habe ſie 
einen Schlag auf die Stirn erhalten N 
Nur langſam wich die Betäubung; endlich vermochte ſie ſich 
emporzurichten. 
Doch was war das? Hatte man plötzlich alle Lichter ausge- 


zu 


Feſt ſchon vorüber war? 
Aber, nein, nein! Ein letzter knatternder Schlag und ein 
Tuſch der Muſik verkündeten ſoeben den Schluß des Feuerwer⸗ 
kes. Bravos und Händeklatſchen, lautes Lachen und Schäkern 


Auf die Details der gefaßten Beſchlüſſe einzugehen, 


ſes arfgefordert zum Zwecke des Ankaufs von Büchern, Bildern 


erfolgte bekanntlich die Verleihung des 1, Infanterie⸗Regiments 


löſcht? Oder war ſie ſo lange bewußtlos geweſen, daß das 


wine 


die Hand küſſen, aber der Regent lehnte es ab Beim Parade⸗ 
marſch wurde das Regiment von ſeinem neuen Chef bereits vor⸗ 
geführt; nach beendigter Parade aber traten die Officiere des 
Regiments vor die Front, der Prinz gab ſelbſt das Commando 
zum Präſentiren und brachte ein Hoch auf den König und den 
Prinzregenten aus. Später machte der Kronprinz dem Regimente 
ein Gemälde zum Geſchenk, welches dieſe Scene darſtellt. 

— Bromberg, 30 Mat. Vor einigere Zeit meldeten wir, 
daß für die Entwäſſerung des Kaſernengrundſtücks der Artillerie 
an der Danzigerſtraße 95 0% Mk, bewilligt worden ſeien und 
daß die ſtädtiſchen Behörden ſich mit der Frage beſchäftigten, eine 
Canaliſirung des ganzen Straßenzuges eintreten zu laſſen, falls 
ihnen vom Militärfiskus die obige Summe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden ſollte. Dieſes letztere iſt geſchehen. Nunmehr haben 
die Stadtverordneten ein Statut genehmigt, nach welchen die 
Adjacenten den Canal zur Entwäſſerung ihrer Grundſtücke be 
nutzen können. Es iſt nur zu wünſchen, daß das Project ſo 
raſch als möglich zur Ausführung komm', damit die Klagen 
über den peſtilenzialiſchen Geruch, welchen die Tagwäſſer, die 
keinen Abfluß haben, verbreiten, ſowie über den hohen Grund- 
waſſerſtand, der in jenem Stabitheil faſt während des ganzen 
Jahres herrſcht, endlich verſtummen. (D. C.) 
Aus dem Bromberger Kreiſe, 29 Mat. Ein 
Act brutaler Rohhett iſt dieſer Tage in Zolondowo von einem 


dortigen Nachtwächter und Dominkalknecht an dem dortigen Kuh⸗ 


birten verübt worden. Zu den Functioneu des letzteren gehörie, 
es, neben den Kühen der Gutsherrſchaft auch die Kühe der De⸗ 
putatleute auf dem ihm hierzu angewieſenen Felde zu hüten. 
Vor einigen Tagen hatte der Hirte wohl etwas zu tief ins Glas 
geiehen, jo daß er auf dem Felde einſchlief und die Kühe, als 
die Mittagszeit herankam, allein den Weg nach dem herrſchaft⸗ 
lichen Stalle antraten. Nur eine Kuh, die des Nachtwächters 
blieb zurück, und konnte deshalb nicht gemolken werden. Voll 
Aerger lief den Nachtwächter nun auf das Feld und ſchlug, als 
er den Kuhhirten ſchlafend fand, mit einem Knüppel dermaßen 
auf dieſen ein, daß derſelbe nicht im Stande war, ſich zu erhe⸗ 
ben, ſondern auch bis zum Abend hin auf dem Felde liegen 
blieb und von dort erſt von feinen Angehörigen nach Hauſe ge- 
holt wurde. Gegen den brutalen Nachtwächter iſt die Unterſu⸗ 
chung wegen Körperverletzung eingeleitet, da der Gemiß handelte 
ſchwere Verletzungen davongetragen hat 


Ein Gang durch die Königsberger 
Aus ſtellung. 


Anter dieſer Ueberſchrift bringt die „Poſener Ztg.“ Folgen⸗ 
des: Die Königsberger Ausſtellung tft am Pfingſtſonntag officiel 
eröffnet worden, und an den Pfingſtfeiertagen fand ich auch 
ſchon zahlreicher Beſuch ein, obgleich Vieles noch unvollendet iſt, 
namentlich die geſchmackvollen Gartenanlagen des Vorraums noch 
im Werden, auch verſchiedene Bauten und ein Theil der 
Aufſtellungen noch unfertig ſind. Beim Eintritt ſteht man dem 
Jauptgebäude gegenüber, welches, von vier Thürmen flankirt, mit 
zwe Bildſäulen über dem Eingang, die das Wappen von Königs⸗ 


berg tragen, einen recht ſtattlichen Eindruck macht. Hier find 


die Ausſtellungsobjecte inübeirſichtlicher Weiſe geſchmackvoll zu⸗ 
ſammengeſtellt, und hier auch findet man die meiſten Kraft⸗ 
und Arbeits⸗Maſchinen für das Kleingewerbe 
ausgeſtellt und faſt ſämmtlich im Betriebe. Von großen Dynamo⸗ 
Maſchinen an bis zu einem zierlichen kleinen Apparat von Y, 


Pferdekraft, welcher auf einem Tiſche befeſtigt mit Leichtigkeit 


einen Marmorblock fournierartig in dünne Scheiben zerſägt, wird 
die techniſche Verwerthung der Maſchinenkraft anſchaulich vorge⸗ 
führt, und die Qualltät und Quantität der ausgeſtellten Pro⸗ 
ducte derſelben bezeugen die erhöhten Leitungen der Klein⸗In⸗ 
duſtrie bei Anwendung dieſer Hülfskräfte In den Nebengebäu⸗ 
den befinden ſich größtentheiis landwirthſchaftliche und andere 
größere Maſchinen und Geräthe, jedoch auch kleinere Erzeugniſſe, 
deren Herſtellung oder Anwendung vorgeführt wird. Mehrere 
Ausſteller beleuchten die inneren Räume, ſowie den Vorplatz mit 
elektriſchem Lichte; unter Anderem wird an einem Modell die An⸗ 
wendung der Electricität im Orgelbau gezeigt, indeß eine große 
Orgel noch in der Aufſtellung begriffen it. Eine Eiſen bahn 
mit electriſchem Betrieb umfaßt in großem Keeiſe den 
ganzen Vorgarten Im Vorgarten wird ein eiſernes Wohn⸗ 
haus aufgebaut, von Wellblech mit Holzbekleidung inwendig, 


zwei Stockwerke hoch, mit Balkon, welches mit vollſtändigen 
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nach der einſamen Steke, wo ſie ſich befand. Und jetzt, ja, ja, 
deutlich riof man ihren Namen. 8 

Nach einem Lichtſchein ſpähend, ging ſte ein paar Schritte 
vorwärts. Da ſtolperte ihr Fuß über ein im Wege liegendes 
Hindernis. Sie beugte ſich nieder danach. Es war weich und 
warm; eine warme Flüſſigkeit netzte ihr die Hand. 

Mit einem markerſchütternden Aufſchrei fuhr ſie zurück. Das 
Blut Walther's klebte an ihrer Hand. Sie raffte alle Kraft zu⸗ 
ſammen, um mit ihren wankenden Füßen von der Stätte des 
Schreckens zu fliehen; aber von Neuem ſtolperte, ſtürzte fie; ihre 
Arme, ihren zarten Hals ritzten Dornen und Sträucher. Ver⸗ 
zweifelt rang ſie die Hände. 5 

Ueberall tiefſte Finſternis! Nirgends ein Licht! Kein Stern 
am Himmel, der noch kurz vorher jo wolkenlos und klar ge⸗ 
weſen war! 

Eine furchtbare Gewißheit drängte ſich ihr auf. 

„Blind!“ rief ſie mit einem erſchütternden Schrei. 

Sie ſtürzte in die Knie, ſie rang die Hände und ſchlug fie 
dann vor die erloſchenen Augen. 

„Franziska tönte es jetzt ganz in der Nähe laut durch die 
ſtille Nachtluft. 

„Franziska!“ 

Es war Harry's Stimme. 

Sie wollte Antwort geben, aber die Zunge verſagte ihr; 
— ohnmächtig ſank ſie zu Boden. 

Das ſchöne Haupt ruhte auf hartem Stein, der zarte Leib 
auf der ſchwarzen, feuchten Erde. 

Näher und ferner tönten die rufenden Stimmen, doch fie 
hörte es nicht; eben jo wenig wie der ſtille bleiche Mann mit 
der Todeswunde in der Bruſt drüben unter der Linde am Glas⸗ 
häuschen. Seine Rechnung ſtimmte doch nicht, denn Franzis ka 
hatte nicht an feiner Seite die Räthſel des Todes gelöſt. Der 
Schuß hatte nur ihr Haupt ganz dicht geſtreift und ihr nicht 
das Leben, wohl aber des Lebens köſtlichtes Gut, das Augen⸗ 
licht, genommen. 

Die Zigeunerin hatte recht geweisſagt. Nie wieder ſah 
Franzis ka das Tageslicht, nie mehr die goldene Sonne. Ihr 
Auge blieb verloſchen für immer. 

12 (Fortſetzung folgt) 
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immer und Kücheneinrichtungen 2c. ausgeſtattet iſt. Daneben 
ar ein Een worin die verſchiedenſten Mühlenwerke 
im Betriebe find, Links vom Eingange in den Vorgarten iſt 
ein zierlicher Gartenpavillon von Blech errichtet, Klempnerarbeit, 
iu welchem Denkmünzen der Ausſtellung geprägt und ausgegeben 
werden Das Waſſer zu den mannichfachen Betriebszwecken wird 
durch einen hoch aufgezimmerten Thurm geliefert, der zugleich als 
Ausſichtsthum dienen ſoll, zu welchem Zwecke zwei Fahrſtühle auf 
ſeine Höhe führen. Auf der einen Seite deſſelben befindet ſich 
die Hebemaſchine, zu der ein 21 Meter tiefer Filtrirbrunnen das 
Waſſer liefert. Auf der anderen Seite ſteht eine Badeanſtal!. 
Rechts vom Garten⸗Eingange, unmittelbar vor dem Maſchinen⸗ 
gebäude, welches die Dampftraft für alle im Betriebe befindli⸗ 


chen Maſchinen der Ausſtellung liefert, bildet eine Wurſtfa⸗ 


brik einen ſtark beſuchten Anziehungspunkt (dem Berliner „naſ⸗ 
ſen Dreieck“ ähnlich). Hier wird vor den Augen des Beſchauers 
durch Maſchinenkraft das Wurſtfleiſch zerkleinert und in Därme 
geſtopft, die Würſte werden ſofort in großen durch Dampf geheizten 
Keſſeln gekocht, und friſch mit Moſtrich und Brödchen dem Bes 
ſucher in appetitlicher Form verabreicht. An Verpflegungsgele⸗ 
genheiten, Weinzelten, Bierhallen, Kuchen, fehlt es überhaupt 
nicht, und finden dieſe ſchon ſtarken Zuſpruch, abgeſehen von den 
ohnehin gern beſuchten und jetzt gleichfalls gefüllten Räumen 
des eleganten Flora-Etabliſſements, auf deſſen Gebiet die gegen⸗ 
wärtige Ausſtellung, ebenſo wie im vorigen Jahre die elektriſche, 
den geeignetſten Platz gefunden hat. In einem Seitenpavillon 
des Floragartens iſt die Ausſtellung der Lehrmittel für 
gewerblichen Fachunterricht, (fünfte Gruppe), ſowie von Lehr⸗ 
lingsarbetten der Maler Fachſchulen untergebracht. Hier find 
auch die Fach⸗Zeitſchriften, Lehrbücher, induſtrielle Muſterwerke 
u. dgl. ſowte zahlreiche Zeitungen ausgelegt. Zugleich dient 
dieſer Pavillon als Leſezimmer für die Beſucher der Ausſtellung. 
Ein ſehr ausführlicher Katalog & 75 4. mit einem Situa⸗ 
tionsplan verſehen, dient als Wegweiſer; außerdem ſind anwe⸗ 
ſende Mitglieder des Ausſtellungs-Comitees mit anerkennens⸗ 
werther Freundlichkeit bereit, jede Auskunft zu ertheilen und 
ſelbſt die Führung zu übernehmen. Die Ausſtellung, die eine 
„internationale“ ſein ſollte, iſt nach Ausweis des Katalogs mit 
4 bis 5 Ausnahmen nur aus Deuſchland beſchſckt. Eine beſondere 
Erteichterung des Beſuches gewährt die Ausgabe von Extra ⸗ 
Retourbillets mit verlängerter Giltigkeitsdauer und zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. (Bedauerlicher Weiſe ſcheint die Ausſtellung bis 
jetzt keine glänzenden Geſchäfte zu machen. In Königsberger 
Blättern wird über ſchwachen Beſuch geklagt und die „K. H. 8 

macht bereits den Vorſchlag zur Herabſetzung des Eintrittsprei⸗ 
ſes, der im Hinblick auf die pecuniäre Le iſtungsfähigkeit eines 
großen Theils des Publikums in der That zu hoch gegriffen 
erſcheint Anm d. Red.) N 


So cales. 


Tborn, den 1. Juni 1885. 

— Gewerbliche Fortbildungsſchule. Am Sonntag den 31. M ai 
fand in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule, Vormittags 11½ Uhr, der 
Schluß des erſten Schuljahres ſtatt. Zu dieſem Feſtact waren vom 
Vorſtande der Schule die Herren Meiſter der der Schule angebörigen 
Geſellen und Lehrlinge ſowie alle Freunde des gewerblichen Bildungs 
weſens eingeladen. Leider waren von den Meiſtern, denen doch die Bil⸗ 
dung ihrer Lehrlinge und Geſellen vor allen Dingen am Herzen liegen 
muß, nur eine verſchwindende Anzahl, auch von Förderern und Gönnern 
der Anſtalt nur wenige Perſonen erſchienen. Von den der Anſtalt ge⸗ 
genwärtig angehörigen 31 Schülern waren alle bis auf drei gegenwärtig. 
Die bei der Schule wirkenden, ſowie der Knaben⸗Mittelſchule angehören⸗ 
den Lehrer waren gut vertreten. Auf einem Tiſche auf der Empore 
der Aula waren die Modelle zum Zeichnen, ſowie die Zeichnen⸗ und 
Rechnenhefte der Schüler zur Anſicht ausgelegt. Aus letzteren ergab 
ſich zur großen Genugthuung der Fortſchritt, den die Schüler in dem 
verfloſſenen Schuljahre, gemacht und mit Freude wurde das Beſſerwerdeu 
von Monat zu Monat erkannt. — Herr Rector Lindenblatt, der tech 
niſche Leiter der Anſtalt, legte in längerer Anſprache an das Publikum 
die Zwecke und Ziele der Fortbildungsſchule klar und wies. nach, daß 
es nur auf dieſem Wege ſich erreichen ließe, was jeder denkende Gewerks⸗ 
meiſter berbeiwünſche, die Beſſerung und Hebung des Handwerks. 
Es ſei zu wünſchen, daß jeder Handwerker die Segnungen der Fort bil⸗ 
dungsſchule, welche durch die von den ſtädtiſchen Behörden in generöſeſter 
Weiſe dargebrachten pecunjären Opfer gegründet ſei und erhalten werde, 
mehr und mehr erkennen und ſchätzen lerne. Redner ermahnte die 
Schüler zum eifrigſten Feſthalten des betretenen Weges: die Früchte 
würden bei keinem der ſeine Fortbildung Anſtrebenden ausbleiben. — 
Hierauf richtete Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck feine Worte an die 
Schüler der Anſtalt, ermahnte ſie zu fleißigem und unausgeſetztem Be⸗ 
ſuche der Lehrſtunden und vertheilte dann an zwei Lehrlinge, welche ſich 
beſonders durch Eifer und Fleiß hervorgethan hatten, Bücher⸗Prämien. 
Es erhielt der Schriftſetzer⸗Lehrling Klar ein vortreffliches, feinen Beruf 
behandelndes Werk, und der Schloſſerlehrling Fuhrmeiſter ein ſchönes 
Reißzeug. Drei andere Schüler, der Maurergeſelle Panſegrau, der 
Zimmerlehrling Voigt und der Schloſſergeſelle Pätzold, erhielten eine 
ſchriftliche lobende Anerkennung. Den die Anſtalt beſuchenden Geſellen 
vatte der Vorſtand beſchloſſen, keine Prämien zu verleihen, da dieſelben 
eber wie ein Lehrling aus ihrem Arbeitslohne ſich ein nützliches Buch 
anzuſchaffen im Stande wären. — Zum Schluß der Feier ergriff 
Herr Stadtrath E. Schwartz das Wort und ſprach ungefähr Folgendes: 
„Von all den Mitteln und Wegen, welche Staats⸗ und Communalbehör⸗ 
den und wahre Freunde des Handwerks empfeblen, einſchlagen und unter⸗ 
ſtützen, um das Handwert zu heben und auf die Höhe der Zeit zu brin⸗ 
gen, ſind Handwerkerſchulen gerade diejenigen Einrichtungen, welche dies 
Ziel zu erreichen am meiften derſprechen. Es iſt daher zu beklagen und 
zu bedauern, daß dieſe Beſtrebungen vom Handwerkerſtande ſelbſt ſo we⸗ 
nig erkannt werden. Ich will von der Zahl der Schüler ganz abſehen. 
Ich gebe zu, daß nicht jeder Lebrling Meiſter werden kann, auch nicht 
jeder die nötbigen Vorkenntniße hat, um die Schule mit Erfolg zu beſu⸗ 
chen, es vielen auch an der erforderlichen Luſt und Liebe und Ener gie 
dazu mangelt, — ich gebe zu, daß der Meiſter auch nicht alle Lehrlinge 
ſelbſt nach Feierabend in der Werkſtätte miffen kann, — imme chin wird 
ſich doch immer Einer oder der Andere finden, der die erforderlichen 
Eigenschaften dazu beſitzt, und könnte fo der Schulbeſuch wobl ein rege⸗ 
rer werden. Vor allem aber iſt's der Schulbeſuch ſelbſt, der viel zu 
wünſchen übrig läßt. Wenn beute dieſer, morgen jener Schüler fehlt, 
ja mancher wochenlang fortbleibt und dann wieder einmal kommt, fo 
iſt ſein Beſuch ein vergeblicher. Denn der Lehrer kann ihm zu Liebe 
nicht wieder von vorne anfangen, und fo iſt ſein Wißen lückenbaft und 
der fernere Unterricht wird für ihn unverſtändlich. Darum richte ich an 
die Herren Meiſter die dringende Bitte, wenn einmal der Entſchluß ges 
faßt iſt, daß der Lebrling die Schule beſuchen ſoll, fo muß dieſer Beſuch 
ein durchaus regelmäßiger, ununterbrochener ſein, er muß durch Ermab⸗ 
nungen und Vorſtellungen dazu angehalten werden. Und nun an Euch, 
ier Lehrlinge, einige Worte: Ich din ſchon ein alter Handwerksmeiſter 


| 
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und bin ſtolz darauf, ein folder zu fein, habe aber auch ſelbſt eine 
ſchwere Jugendzeit durchgemacht, ich weiß, was es beißt, nach ſchwerer 
Tagesarbeit, nach Feierabend noch in die Schule zu gehen. Ich weiß, 
daß jo manchem von Euch, wenn Ibr den Bleiſtift oder die Feder er⸗ 
greift, von Aufregung und Anſtrengung noch die Hand zittert. Allein 
Energie und eiſerner Wille läßt auch das Schwerſte beſiegen. Der Ge⸗ 
danke, einſtens auch in der Geſellſchaft eine achtbare Stellung einzuneh⸗ 
men, als Meiſter einſtens Euch Euer Brod zu verdienen, der wird 
Muth und Ausdauer geben. Meine Herren! Im Ganzen können wir 
mit den Erfolgen des erſten Schuljahres wohl zufrieden ſein, laſſen 
Sie uns in unſeren Beſtrebungen nicht ermüden und boffen wir, daß das 
nächſte Schuljahr ein noch beſſeres und ſegensreicheres werde. 
Wir unterſchreiben dieſe aus vollem Herzen kommenden Worte mit 
vollſter Zuſtunmung. Möge dieſelben jeder Handwerksmeister ſich zu 
Herzen nehmen. Die Klagen über den Verfall und das Zurückgehen des 
Handwerks find vielſeitig, man möchte ſagen, allgemein. Wer trägt 
aber den gröften Theil der Schuld an dieſen Verfällniſſen? Wir müſ⸗ 
ſen ſagen, die Meiſter und abermals die Meiſter, wenn ſie die ihnen 
durch die Liberalität der ſtädt. Behörden dargereichten Mittel nicht be⸗ 
nutzen, um das Geſellen-⸗ und Lehrlingsweſen zu beſſern. Wenn ſie voll 
und ganz die Fortbildungsſchule für ihre Geſellen und Lehrlinge 
ausnutzen, dann wird ſich, wie Herr Rector Lindenblatt in feiner Ans 
ſprache ſo treffend ſagte, die Wahrheit des alten guten Sprichwortes 
80 herausſtellen: „Das Handwerk bat einen goldenen 
en.“ 


— Militäriſches. Heute treffen ein, reſp. ſind eingetroffen 800 
Reſerviſten und Landwehrleute zwecks militäriſcher Uebungen. Die⸗ 
ſelben werden in Fort 2 und 3 ſowie in Mocker einquartirt. 

— Frohnleichnams Markt. Heute ſind den Intereſſenten 
die Stände für dieſen morgen beginnenden Mark angewieſen worden. 
hg, findet auf dem Neuſtädtiſchen Markte ſtatt und dauert 8 

age. 

— Ueberfall. Ein junges Mädchen, welches geſtern morgen in 
Begleitung eines Dienſtmädchens vom Friedhofe aus nach Hauſe geben 
wollte, wurde in dem Glacis von zwei rohen Patronen thätlich in⸗ 
ſulirt. Die beiden Schuldigen wurden geſtern Vormittag noch feſtge⸗ 
nommen. Die geſtern vielfach in der Stadt circulirenden übertriebenen 
Gerüchte in Betreff eines Sittlichkeitsvergehens find hierauf zurückzuführen. 

— Rettung. Das 4 Jahr alte Kind eines Hautboiſten ſiel geſtern 
beim Spielen in die Mühlenſchleuſe am Bromberger Thor. Der 
Musketier Ernſt Jaeckel, der zafällig vorbeikam und den Vorgang be⸗ 
merkt hatte, ſprang foſort dem Kinde nach und hatte denn auch das 
Glück, das kleine Geſchöpf noch zu retten. 

— Fener. Geſtern Abend gegen 10 Uhr brach in dem Laden des 
Barbiers St. auf der Altſtadt Feuer aus, bald nachdem der Genannte 
mit ſeiner Frau das Haus verlaſſen. Der Gebülfe, welcher ſich mit 
einem kleinen Kinde des St. ein paar Stuben entfernt von dem Laden 
befand, bemerkte einen intenſiven Brandgeruch und entdeckte dann auch 
bald darauf den Urſprung deſſelben. Ueber die Entſtebung des Brandes 
iſt bis jetzt noch nichts genaueres ermittelt worden. 

— Ueber die Zeit, in welcher die Volksſchullehrer und die 
Candidaten des Volksſchulamts ihrer Milttärpflicht genügen ſollen, iſt 
höheren Orts beſtimmt worden, daß die Zeit mit der Uebungszeit der 
zum erſten Male eingezogenen Erſatzreſerve zuſammfallen ſoll. Die Be⸗ 
theiligten ſollen künftighin fo einberufen werden, daß das Ende ihrer 
Militärdienſtzeit mit dem Abſchluſſe der zehnwöchentlichen Uebung der 
Erſatzreſerve zuſammenfällt. 

— Polizei⸗Vericht. Geſtern und heute wurden nicht weniger als 
33 Perſonen verhaftet. Bei der in der Nacht zum Sonntag veranſtal⸗ 
tete Razzia fielen der Polizei 10 Perſonen in die Hände. 


Aus Hab und Sern. 


— Der Park von Schloß Babelsberg bei Pots- 
dam, der jetzt getude in feinem ſchönſten Blüthenſchmuck und 
ſaftigſten Grün des Raſens prangt, bildet gegenwärtig für alle 
Beſucher von Potsdam einen wahren Wallfahrtsort. Die Lieb⸗ 
lingsſpaziergänge des Kaiſers find es, auf denen fi die zahl⸗ 
reichen Beſucher bewegen, und vornehmlich einer, zu dem der 
„alte Rochow“ im Wagenhaus des Monarchen, einer ſeiner älte⸗ 
ſten Diener, gern den Weg zeigt. Es iſt dies der Weg nach der 
Gedenkſäule und der Feldmarſchallbank. „Zu Fuß“, ſo erzählt 
der alte Diener. „von ſeinem Wagen gefolgt, geht der Katſer 
den Hügel in der Nähe des Schloſſes hinan, der Chauſee fol; 
gend, welche den Park durchſchneidet, dann ſeitwärts ab von 
der dort conſtrutrten Berliner Gerichts laube. Dies pflegte in 
der Regel der erſte Gang des hohen Herrn zu ſein.“ An der 
Gedenkſäule, aus polirtem Granit und mit der Rauch' jchen 
Victoria gekrönt, erfreut ſich der Kaiſer alsdann an der herr⸗ 
lichen Ausſicht auf Potsdam und ſeine Umgebung. Sodann 
tiefer abwärts ſteigend führt ihn ſein Weg zur Feldmarſchalls bank 
wo von erbeuteten Geſchützen, in Bronze gegoffen, die lebens 
großen Origtnalruftbilder der Helden Kaiſer Wilhelms ſtehen, 
die er ſelbſt aus Dankbarkeit gegen ſie dort errichten ließ; zwi⸗ 
ſchen ihnen befindet ſich die von Baron von Bleichroeder ge⸗ 
ſchenke prachtvolle Orangerie. Die herrlichen Armaturen der 
Blumentöpfe ſind ein Geburtstagsgeſchenk der Kaiſerin. Es 
ſtehen hier die Büſten des Königs von Sachſen, des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg, des deulſchen Kronprinzen, des Grafen 
Moltke, des Grafen von Werder, des Prinzen Friedrich Carl, 
der Feldmarſchälle von Steinmetz, von Herwarth, v. Manteuffel. 
des Generals v. Goͤben. Der Feldmarſchallsbank gegenüber 
ſteht Fürſt Bismarck. Auch hier labt ſich der Kaiſer flets an der 
prächtigen Ausſicht auf die Stadt Potsdam und den Parck 
ſeines Lieblingsſchloſſes. 

— »Ein Treppenwitz der Rennbahn war ein eigenthümliches 
Zuſammentreffen am Dienſtag bei den großen Hindernißrennen in Char⸗ 
lottenburg. Die Bahn war außerordentlich ſtark beſucht, die große Ge⸗ 
ſellſchaft namentlich war zahlreich vertreten. Eben war das Zeichen 
zum Beginn des dritten Rennens gegeben, als Graf Herbert Bismarck 
mit ſeinem Freunde Lord Roſeberry erſchien. Und was war das Reſul⸗ 
tat? Sieger blieb Graf Bismarcks Hengſt The Granger aus Lady 
Roſekerry. Wenn der Stall überhaupt Poeſie hat, finniger konnte er 
den Beſuch nicht ehren, als es hiermit geſchehen. 

— (Der Leibkutſcher des „alten Fritz “.] Ein fürftlicher Leibkutſcher iſt 
gewichtige Perſönlichkeit. Zu einer ſolchen Stellung ſind mannigfache Eigen⸗ 
ſchaften nöthig, welche ſich ſelten in einem Menſchen vereint finden. Friedrich 
des Großen grober Kutſcher Pfund ift eine hiſtoriſche Perſönlichkeit. Der Kö. 
nig degradirte ihn wegen feiner Grobheit zum Miſtfa hren mit Mauleſeln im 
Park von Sansfouci, 
gegnete ihm deshalb einmal „zufällig“ im Park und fragte ihn, wie es ihm 
gehe. „Iſt mir egal“, antwortete der Grobian, „ob ich Miſt fahre oder Euere 
Majestät“. „Nun, wenn Ihm das egal iſt, fo fahre Er nur wieder mich, ſag 
te der König, und die Freundſchaft war wieder geſchloſſen. 

— * (Intereflante Einblicke in gewiſſe Verhält⸗ 
aiffe der deutſchen Induſtrie bietet der nachſtehende Vor. 
fall Verſchtedene preußiſche Staatseiſenbahn⸗Directtonen hatten 


Aber kein Anderer erſetzte ihm Pfund. Der König be⸗ 


im Wege der Submiſſion einer däniſchen Waggonbau⸗Geſellſchaft 
Lieferungen im Betrage von 602995 „Ar zugeſchlagen und zwar 
deshalb, weil die däniſche Geſellſchaft 84655 % weniger forderte 
als die billigſte deutſche Offerte. Es wird nun darüber Klage 
erhoben, daß die Directionen billigere deutſche Nachforderungen 
nicht berückſichtigt hätten. Es iſt allerdings ſehr zu wünſchen, 
daß die Behörden einheimiſche Induſtrien vor den ausländiſchen 
bevorzugen, aber gar zu enorm darf die Preisdifferenz denn doch 
nicht ſein; den Unterschied hat ſtets die Geſammtheit der Steu⸗ 
erzabler zu tragen. Im Uebrigen kann auch eine ausländiſch 
Geſellſchaft Anſpruch auf Gerechtigkeit machen. Wenn ſie reell 
liefert und ſonſt würde fie wohl kaum den Zuſchlag erhalten 
haben, fo iſt es doch nicht paſſend, hinterher ihr das Geſchäft zu 
verderben. Solche Rückſicht beanſpruchen unſere Induſtziellen 
vom Auslande, und wir meinen, die des Auslandes können in 
einem ſo eclatanten Falle wohl die gleiche Behandlung verlangen. 
Und zu guter Letzt: Eine melkende Kuh ſoll die Staatskaſſe nicht 
ſein. Kann eine Behörde ſo viel Geld, wie im vorliegenden 
Falle, ſparen, fo handelt fie im Intereſſe der Steuerzahler ganz 
richtig, wie eben geſchehen. 


Candwitthſchaſtliches. 


Die Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Mittheilungen 
ſchreiben: Die in der vorigen Woche ausgeſprochene Hoffnung, 
daß das Wetter ſich jetzt entſchieden dem Sommer ſuwenden 
werde, hat ſich beſtätigt, denn es herrſchte jetzt tagsüber oft eine 
warme ſommerliche Temperatur und auch Nachts ſank das Ther- 
mometer oft nicht unter Be. Dabei iſt der Boden vollkommen 
genügend mit Feuchtigkeit geſättigt, denn in den Tagen vom 
14. bis 20. Mat find 6,16 Centimeter abſolute Waſſerhöhe 
Regen heruntergekommen; da im mittleren Jahres durchſchnitt 
hier in Summa nur ca. 59 Centimeter Regenhöhe gemeſſen 
werden, ſo hatten wir für die kurze Zeit von nur 6 Tagen jetzt 
ganz außerordentlich ſtarke Niederſchläge. Auf niedrigen Feldern 
wird auch ſchon mehrfach über zu große Näſſe geklagt. Sonſt 
wachſen aber bei dem warmen feuchten Wetter die Saaten über⸗ 
oll recht befriedigend, der Roggen bleibt zwar dünn, ſteht aber 
jetzt vollkommen in ehren und kann bei günſtiger Blüthezeit 
noch einen leidlichen Körnerertrag liefern. Der Weizen wird 
jetzt geſpitzt, die Sommerſaat zeigt einen befriedigenden Stand 
und die Kartoffeln ſowie die kommen überall 
sum Vorſchein. Auf den Weiden findet das Vieh reiche Nah⸗ 
rung. — Die Getreideeinfuhr aus Polen iſt jetzt eine ſehr er⸗ 
hebliche und wird durch die beſtehenden 2 ketner Weſſe ver ⸗ 
mindert. Die Plehnendorfer Schleuse ſoll in den letzten Tagen 
allein 70, zum großen Theile mit Getreide beladene Kähne paſ⸗ 
fit haben. Auch nach Königsberg war die Einfuhr eine ſehr 
erhebliche; im April allein find dort 42 Fahrzeuge und ca. 
3500 Etſenbahnwaggons mit etwa 38 Mill. Kilogr. Getreide aus 
Rußland angekommen. 


Fonds- und Producten -Vörſe. 
Bromberger Mühlen-Beridt. 


. 30.75. 85. Bisber. 
Weizen⸗Gries Nr. 1 . 17,20. | 17,404 


Weizen⸗Ories Nr. 2. 16,60 


16,80 
Weizen⸗Mehl Nr. o 17,40 17,60 
Weizen Mehl Nr. ! 16 16,20 
Weizen Mehl Nr. 1 u 2 (gie 
ſammen gemahlen) 12,80 13 
Weizen⸗Mebhl Nr. 2 12,40 12,60 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 8 8} 
Weizen⸗ pe Sai ach 2 5 j 
ene 40 ‚40 
oggen⸗Mehl Nr. 8 10,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 E 
Guſammen gemahlen) . . 810.20 10,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 SI 9,60 9,80 
gen- Mehl Nr. 3 3 6,60 6,60 
Roggen geimengt Mehl. 8 10 
(haus backen JF. 8 9,80 8,80 
Roggen⸗ Schrot. 2 8, 80 „20 
Noggen⸗Kleie . . 8 520 
Gerſten⸗Graupe r. 1 110 21,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 „ 519,60 19,60 
Öerften-Öraupe Nr. 3 . 818 18 
Gerſten⸗Graupe Nr. „ 316, 20 16,20 
Gerſten⸗Graupe Nr 5 1 13,80 13,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 11,80 11,80 
Gerſten⸗Graupe, prdinär.. 1 10 
Gerſten⸗Grütze Nr. 14,80 14,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 13,60 13,60 
Gerſten⸗Grütze 3 12,40 12,40 
erſten⸗Kochmehl 2 7,60 7,60 
Gerſten⸗Futtermehl 4 4 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 1. Juni. 30%. 85: 
Fonds: feſt. 
Nuff, Banne fg 29790120725 
Warſchau 8 Tage. 20725207 —05 
Ruſſ. öproc. Anleihe v. 1877 9790 97—50 
Poln. Pfandbriefe proc. . 63—20 63—30 
Poln. Liquidations briefe 57—70 56—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc... 10186010170 


Poſener Pfandbriefe 4proc. 


10120101 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


164 —10ʃ164—10 


Weizen, gelber: Juni⸗Juli 7 168—75ʃ171 
Sept ⸗Deto bz. 176 178—25 
loco in New⸗Hork fehlt. 99 

Roggen: loco. 145 146 


Juni⸗Ju llt 5 


5 145— 20146 — 50 
Juli⸗Auguſt 


1471—75ʃ148—75 


% nn BE 3 


Sept.⸗Octob. . 151—75ʃ153 
Nüböl: Jun l 49—50 1 50 
Septbr October 51 51 
iritus: loco . — VeRuey \VEEner | 43—% 43 —80 
Juni⸗Juli „„ „„ 2. 43—30 43 —60 2 
Auguſt⸗ Sept. . 458] 45-40 


Sept-Dctobr 2 2.2... 025-801 45—90 
— 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Mai. 1.73 Meter. 


Celegraphiſche Pepeſchen 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, 1. Juni. Der Kaiſer hatte eine ſehr ante Nacht. Das / 


Befinden Sr. Majeftät if ein vorzügliche 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Begräbniß meines 
lieden Mannes ſage ich meinen innig⸗ 
ſten Dank. 


Sommerfriſche Oliva bei Danzig. 

Station der Hinterpommerſchen Bahn zwiſchen Danzig und dem Oſtſee⸗ 
bade Zoppot 8 reſp. 3 Kilometer Entfernung. 15 Züge täglich in jeder 
Richtung. Reizende Lage an bewaldeten Höhen. Weite Promenaden durch 
Kiefern und Buchenwald. Blick über die ganze Danziger Rhede. Am Fuße 
des Karlsberges, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeſtät, zu dem Jedem der Zu 
tritt freiſteht. Mitten im Orte der berühmte Königliche Garten und das alte 
Ciſtercienſer Kloſter. 2 Kilometer vom Seebade Glettkau, mit welchem regel⸗ 


Bade-Anstalt 


Grützmühlenteich. 
Meine ganz neu renovirte Bade- 
Anstalt ſteht dem geehrten Pu⸗ 


HBITEI-ANZÜGE, 
Herren-Palktots 1 = 


9 Preiſe: 
Baſſin ohne Wäſche à Perf. 15 9. 


Hedwig Hempler. 
ekanntmachung. 
Auf Anregung kaufmänniſcher Kreiſe 


eröffnen wir mit dem 1. Juni 1885 
bei unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe 


mäßige Journalieren⸗Verbindung. Gute Hotels und Privat⸗Logis. Arzt und 11 5 hi 
12 ig Deere Apotheke am Orte Nähere Auskunft ertheilt: Die Gemeinde Verwaltung. Lerron-Was rip Celle 5 l ! en > a 

ö ilfen. VFC RERTEBICHH —S OneeNE: 
. die 7 f i 7 5 Fur d. Saiſon 3 1 4 M. — » 
1 7 — — 1 " ” 7 * S pü A 2 — * 
| 8 9 an Louis L SWI che adeanſtalt, 0 Kaben— Anz 0 | 17 Er Dub. Billets ur, 
Handlungsgehilfen in der dafür be⸗ geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. D hans und‘ Dub, ai Fin 


ſonders eingerichteten Abtheilung (für J 
Privatkranke) des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes. Auch jeder Handlungsgehilfe 
ſelbſt kann für ſich auf freie Kur 
abonniren. er 
Unter Hinweis auf die den Princh 


Wannen-, Römiſche⸗ und Douche⸗Bäder. E. Meinert Garde Si. N10 


Für die wärmere Jahreszeit empfehlen wir | 


Grösste Auswahl. 


Billige Preise. 


und in der Bade⸗Anſtalt zu haben. 
Auch ſtehen mehrere neue 


Gondeln 


palen durch ir Ne deutſchen 6 75 ö zur gef. Benutzung. 

Handels⸗Geſetzbuchs auferlegte Unter ⸗ f M ar Achtungsvoll 
liungspflicht fordern wir die Kauf⸗ 7 w | 5 : 

— . Stadt hierdurch auf,. U Len- Ic Us U. II al 2 | 1 1 F Szymanski. _ 

von der wohlthätigen Einrichtung zmög⸗ . ö 1 Butter str. 94. Weine 

lichſt zahlreich Gebrauch zu machen. in den neueſten Facons und machen ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die 


wen 


Preiſe für 
Frühjahrsmäntel, Umhänge u. Jaquetts 
der vorgerückten Saiſon wegen ganz bedeutend herabgesetzt sind. 


S. Weinbau & Co. 
Altstädtischer Markt 430. 


u 


= Dada 
m m | 1 1. eimann. 


Die Anmeldung zum Abonnement 
hat bei dem Rendanten des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauses, Herrn Buchhalter 
Schwartz (Rathhaus), zu erfolgen, 
welcher auch die näheren Bedingungen 
des Abonnements mittheilen und den 
Abonnementsſchein ertheilen wird. 


Für nur I Mark 


A 


12 photo. - lithogr. 
[Ansichten in eleganter Leinwand- 


— u 
E-mDmo ze? 


Für die Zeit vom 1. Junt 1885—üñĩ5xð7᷑— — —ñ—ʒũ on . — 
BITTE 2 ppe (3. Tausend) a 
beit ae 5 Mut 1 ge. Verdingung. | \ Kleie⸗Verkauf. Dieses hübsch ausgestattete und Dienftaz, den 2. Juni Abends 8 Uhr 
Thorn den 12. Mai 1885. gur Vergebung der Bau⸗Arbeiten Freitag, den 5. Juni 1885, Sauber ausgeführte Album ist soeben! bei Schumann. 

D M iſt t für den Neubau eines Empfangs⸗ Vormittags 19 Uhr in 3. Auflage erschienen und habe IJ. U. t. 8 Ballof. 5. 6. c. 

et Maglutrat. gebäubes, 12 Wear e e ſollen im diesſeittgen Bureau eine 70 den 105 1 eig: 0. 5 glece er 3 

und eines Wirthſchaftsgebäudes auf grö 6 9 ze können — bisher 1, ark. 2 d 
Bekanntmachung. 19655 „ Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 0 


Bahnhof Mischke iſt in dem Büreau einiges Fußmehl, Spreu, eine größere 


Nachſtehende Beſtimmungen des hier⸗ 
orts geltenden Regulatſps für die Er⸗ 
hebung der Abgaben für öffentliche 

Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn vom 
6. April /22. Juni 1883 bringen wir 
me Vermeidung von Straffeſtſetzungen 
nochmals zur öffentlichen Kenntniß. 
9 1. An Abgaben für öffentliche 
Luſtbarkeiten find zu entrichten: 

a) für ein Concert 50 M 

b) für Tanzvergnügungen 


und zwar: 
bis 10 Uhr Abends 1 — 
bis 12 Uhr Nachts 2.— 
über 12 Uhr Nachts 4.— M. 
für Mastenbälle 10.— M. 
für gewerbsmäßig veranſtaltete 
theatraliſche Vorſtellungen, Ge⸗ 
ſangs⸗ und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets, pantomimiſche, pla⸗ 
ſtiſche und cquilibriſtiſche Produc⸗ 


M. 
M. 


e) 
d) 


wechſelung miteinander in öffent. 
r Localen irgend welcher Art 
abgehalten werden 1. M. 
8 3. Die vorſtehend feſtgeſtellten 
Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar⸗ 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die 
Wirthe, in deren Localen die Ve 
-gungen, Schauſtellungen ꝛc. ſtattfinden, 
und die Unternehmer jolidartih, 
Ingleichen find, die Wirthe und 
Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die 
bezüglichen Luſtbarkeiten und zwar vier⸗ 
undzwanzig Stunden vor dem Beginn 
der ee ee anzuzeigen. 
8 4. 


tHonen, welche allein oder in 24 


r Beſteuerung gemäß, 8 Ja, 
b und o unterliegen auch Concerte und 
Bälle der Reſſourcen. Vereine und Ge⸗ 
ſellſchaften jeder Art, ſowlef olche, welche 


von einzelnen Privatperſonen in öffent⸗ 


lichen Localen arrangirt werden, ſofern 
letztere unter Einziehung irgend eines 
Beitrages von den Theilnehmern ſtatt⸗ 


finden. N 
8 6. Zuwiderhandlungen gegen die 
Beſtimmungen des vorſtehenden Regu⸗ 
lativs werden mit einer Geldſtrafe von 
3 bis 30 Mark belegt. 
Thorn, den 6. April 1883. 
Der Wagiſtrat. 

(u. 8.) gez. 6. Bender. Cessel. Rehberg. 
Die Ttadtverordneten ; 
Verſammlung. 
gez Böthke. 
Vorſtehendes ee 375 von 

Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
. den 22. Juni 1883. 


(4. 8 

Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. Freiberr von Massenbach. 

atjes⸗Hering, 

rühjahrsfang, a. De ; 

e, verſendet das Poſtfaß, eirca 

4 Mark franco Nach⸗ 

Noa 


Greifswald a. d' Oſiſee. 


Du Beten Ha ei ſowie Erbfen 
und Leinkuchen offetiren 
Lissack & Wolff. 


Ser 
licate 
10 Pfund für 
nahme 


Loos I: die Erd», 


rgnü⸗ 


der Eiſenbahn-Bau⸗Inſpection Grau⸗ 

denz II. ein Submiſſions⸗Termin auf 
Montag, den 8. Juni d. J, 

Vormittags 10 Uhr, | 
anberaumt und zwar werden zur Sub: ! 
miſſion geſtellt: 

Maurer⸗ u. Stein⸗ 
metz⸗Arbeiten einſchl. Lieferung des 
Kalkes. | 

Loos II. die Zimmer » Arbeiten nebſt 
zugehörigen Schmiede⸗Arbeiten einſchl. 
Material⸗Lieferung. 

Loos III: die Dachdecker⸗ u. Klempner⸗ 
Arbeiten nebſt Material⸗Lieferung. 


Material⸗Lieferung. 1 
Loos V: die Glaſer Arbeiten einſchl. 
Material⸗Lieferung. 
Loos VI: Die Anſtreicher- u. Maler⸗ 
Arbeiten einſchl Material⸗Lieferung; 
Loos VII: die Töpfer⸗Arbeit einſchl. 
Material⸗Lieferung. 
Die Offerten ſind verſiegelt und porto⸗ 
frei und mit genau entſprechender 
Aufſchrift verſehen, rechtzeitig hier ein⸗ 
zureichen. . 
Zeichnungen, Preisverzeichniſſe und 
Bedingungen liegen im Büreau der 
Bau⸗Inſpection II., Schützenſtraße Nr. 3, 
zur Einſicht aus, auch können die Be⸗ 
dingungen und Preisverzeichniſſe gegen 
Gebühren von 0,50 Mark für jedes 
Loos, ſowie die Zeichnungen gegen 
eine ſolche von 1,50 Mark bezogen 
werden. 
Graudenz, den 1. Juni 1885. 
Eiſenbahn-Ban-Juſpection II. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das in der Stadt Culmſee, in der 
Culmerſtraße Ur. 10 belegene Grund⸗ 
ſtückmit der Hypothekenbezeichnung Stadt 
Culmſee Ut. 7, beſtehend aus: 

einem Hauſe, Hofraum, Garten und 


enthält im Parterre: Entree, fünf 
geräumige Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenſtube, im erſten Stock 
zwei Stuben, Kammer, zwei Böden, 
außerdem Keller und Waſchküche, 
bin ich beauftragt worden, am 
7. Juli 1885, Nachmittags 4 Uhr 
im Geſchäftslokale der Tulmſee'er 
Creditgeſellſchaft C. G. Hirſchfeld u. 
Co. in Liquidation zu Culmſee, 
meiſtbietend freihändig zu veräußern. 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht 
im Geſchäftslocale der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft, wie in meinem Bureau wäh⸗ 


rend der Dienſtſtunden bereit. 


Thorn, im Mai 1885. 


den 
Juſtizrath und Notar. 


Apfelſinen — Eitronen — 
Caviar — Neunaugen — Brat- 
und Oſtſee⸗Heringe — mar. Aal 
und Lachs — Matjes⸗Her. 


Loos IV: die Tiſchler⸗Arbeiten nebſt ten zugetheilt werden: 
zugehörigen Schloſſer⸗Arbeiten einſchl.( 


Hühnerſtall, von denen das erſtere 


Anzahl unbrauchbarer Magazinſäcke 
und verſchiedene ausrangirte Inven⸗ 


tarienſtücke verſteigert werden. 
Thorn, den 2. Juni 1885. 


Königl. Proviant Amt. 


Bekanntmachung. 
Am J. Juni ttitt in Tiefenau im 


Kreiſe Martenwerder eine Poſtagentur ! 


in Wirkſamkeit, welche ihre Verbin⸗ 
dung mit dem PBeftamte in Marien: | 
werder erhält. 0 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaf⸗ 


Neudorf, Alt- 
Rothhof, Penkers, Borrishof, 
Mühle Weißhof, Dembin, Alt⸗ 
Brakau, Neu⸗Brakau, Kamiontken. 

Danzig, den 28. Mai 1885. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 
Reiſewi zz 
Der 


Wollmarkt 


zu Thorn findet den 


13. und 14. Juni 
ſtatt. — Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Lagerung in bedachten Schuppen. 

Anmeldungen von Selbſtkäufern ſind 
an die Handelskammer oder an die 
hieſigen Commiſſionshäuſer zu richten. 

Jede Zufuhr iſt beim Auffahren auf 
den Wollmarkt ſofort dem Beamten 
der Handelskammer anzumelden. 

Sehr dringend und im eigenen Inte⸗ 
reſſe der Verkäufer bitten wir um Auf⸗ 
lieferung am 12. Juni. 

Waagen, Telegraphen⸗ Amt, 
Reſtauration auf dem Wollmarkt. 


Die Handelskammer 
für Kreis Thorn. 
ECC ²˙ dA ¾˙ 


S. Meyer, 


Thorn, Culmerstrasse, 
empfiehlt die rühmlichst be- 
kannten Int 


Tieſenauerfelde, 


handlungen vorräthig. 
Walter Lambeck. 


Erfrischend, Wohlschmeckend, kühlend. 


Großer Ausberkauf! 


Wegen Umzugs nach Tourt 
verkaufe ich mein ch Thüringen 


Cigarren⸗ u. Tabak⸗Lager 


dum Selbſtkoſtenpreiſe gänzlich aus. — 


Laden⸗Einrichtung billigſt zu 
verkaufen. 0 
Oscar WolIII. 
Eliſabethſtraße 84, ; 
30000 Jik. zur pupillarischen 


1 Hypothek auf ein Rittergut gesucht. 


Man serstosse einen Donbew 
uw und. augenblicklich dat “unter Umrühren 
Drauss- Limonade fertig. 


in einem Glase, giesse Wanger 
ein Glas 


r mit 
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Johannisbeer-, 
Kirschen- und Orangen -Geschmack, sowie einer 
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und 
Wein zur Herstellung eines Glases’ 


Champagner-Imitation. 


Die Brause-Limonade-Bonbons (patent. in d. meint. 
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen 
Erfrischungsbedürfnissen ,“ uud sind daher sowol 
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf 
Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie 
Bällen, Conoerten, Theater etc. zu empfehlen. 
Auf die bequemste und schnellste Art — Id einem 
‚Glas Wasser — geben cie eld höchst angenehmes 
und kühlendes, dabei sanltäres Getränk. 
Schachteln & 10 Bonbons 1 Mk. — Pig, 
ae. e ON, 
Kistchen mit 98 9 * 
(iu obigen Frucht⸗Arnmen assortirä) 
Für Export ausser dentschxı aun engl., span., 
holläud,, italienisch., schwed., ugs. , arab., indlach., 
ehines., französ. eto Etiketten. 
Ferner Brause-Bonbsrs mit medicemontösem In- 
halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An- 
abo der im Bonbon enthaltenen Dosis des 
rsneimittels. (Eisen, Cbinin, Pepsin; eum 
sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium car- 
bopichm. Natrium salieylicurz, Coffeinum) nur in 
rbältlich, | 


Gebr. Stollwerck. Köln. 


Die Brause-Limonade-Bonbons eind in 
fast allen Niederlagen Stollwerck voher Choooladen 
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlaugen 
von denselben verschrieben: ! 8 


Eisſchränie, 


bekannt als gute Conſtruction empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen 


J. Wardacki, 
Thorn. 


r Feine 


Matjes ⸗ Heringe 


empfiehlt 
Oskar Neumann. 


Gebr. Java-Kaffees 


W 840% Men Gründſtück am Fort 1 
A. Zuntz sel. Wwe., gelegen, iſt wegen Todesfalls mit voller 
Hoflieferant Ernte zu verkaufen; dagieibe tft ca. 7 


Bonn a. Rh. Berlin C. 
I. Qual, & Mk, 1,70 pro ½ Kilo. 
I. , Go., N M i 71 
in Paketen von ½ und ¼ Kilo. 


Diese Kaffees zeichnen sich durch ein 
feines Aroma aus und sind nach einer 


Morgen groß, an der Ch uſſee gelegen 
und eignet ſich getheilt zu Bauſtellen. 


Mein Schüh⸗ u. Stiefellager 


befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn 


eigenen Methode derart gebrannt, dass Glückmann-Kaliski, 

man mit denselben eine bedeutende 

Ersparniss erzielen kann. ea 1 . 
Proben gratis. 8. Caro 


. ent alte große Maranife 
lundern 1c. em⸗ iſt billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 454, 3 Treppen. 


f Sanmortiider cette H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlagoder Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


Wwe. Johanna Lange, Gr. Mocker. 


Armen]. J. Kettung von Jährlicher Miethszins 1200 Mark. 

Trunkſucht ohne Wiſſ. 7 W. 

W. Falkenberg jet Nm u. of. 3. verm. 
4 in Reinickendorf. Gerechteſtraße 106 part, 


Selbstdarleiher erfahren alles Nä- 
here kostenfrei durch Herrn 
Alex. v. Chrzanowski-Thorn. 


iegel ſind auf meiner Ziegelei 


in Gremboczyn 
E billig abzugeben S.Bry. 
— — KM. 
Briefbogen 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
billige Dachſtöcke und 
Bohneuſtangen (Schadelſtöcke) bei 
Th Himmer, Bromb Vorfadt. 


Wollſchnür, Leinen, Taue, 
Stränge, Bindfäden 


empfiehlt gut und billt 
Bernhard Leiser’s . 


Kissner’s Restaurant. 


Täglich Concert u. Geſangsvorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Königl. privileg. 


Raths - Apotheke 


IR eee f 
riſche Füllungen fämmt icher 
um Mineralwäſſer m 


find eingetroffen. 


2 Läden 
mit geräumiger Wohnung jollen 
Schülerstrasse 410 
neben der Synagoge eingerichtet wer⸗ 
den. Reflectanten erhalten nähere Aus⸗ 
kunft bet Herrn Maurermeiſter Sand. 
möbl. Zimmer u. Cab. 1 Tr. n. v. 
ift zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 
2 Wohn. 10f. zu verm. Bäckerſtr. 228. 
Ein gut möbl. Zimmer mu 
vermiethen Kl. Gerberſtraße No. 73. 
1 ſchön möbl. Zim Gerechteſte 122, IN. 
Ei große, duch eine Tenne Familien- 
wohnung tft von ſofoct billig zu 
vermiethen. 0 Schilke, 
f Brückenſtraße 18. 
Dent 3 jegt von Herrn Bau Unter- 
nehmer Hautermanns inne ge⸗ 
habte Wohnung und Garten, Brom⸗ 
berger Vorſtadt 353, J. Linie iſt vom 
15. Mat d. Is. auch ſpäter zu verm. 


Pastor. 


